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Manchmal sind Statistiken geradezu unbarmherzig. Die Zahl der auf Deutsch­

lands Straßen tödlich verunglückten Menschen ist im jahr 1985 voraussichtlich
 
um rund 2000 niedriger als im Vorjahr. Bei etwa 30 Millionen Kraftfahrzeugen
 
werden wir in diesem jahr mit ca. 8000 Verkehrstoten die Zahl des jahres 1936
 
erreichen - 1936 gab es nicht einmal 2 1/2 Millionen Kraftfahrzeuge. Na bitte,
 
werden alle sagen, die ein allgemeines Tempolimit auf unseren Straßen als
 
staatliche Bevormundung empfinden würden.
 
Aber: So recht freuen kann sich doch wohl niemand über die Statistik der Ver~
 
kehrstoten - am wenigsten die Angehörigen Verunglückter. Wir machen es
 
uns immer noch nicht recht klar (jedenfalls ist dies der Eindruck, den das Ver­

halten allzu vieler Kraftfahrer hervorruft): 8000 Menschen - was fü r eJ-ne un­

geheure, unheimliche Zahl. Offenbar erwecken solche Zahlen in einer Welt,
 
die mit Ungeheuerlichkeiten und sagenhaften Innovationen ziemlich gleichgül­

tig zu leben vermag, nur dann Eindruck, wenn sie uns als akute Katastrophe
 
und mit entsprechenden TV-Bildern garniert präsentiert werden. Man denke
 
nur an die jüngsten Katastrophen in Mexiko und Kolumbien.
 
Aber bitte sehr: Unsere Verkehrstoten sind auch eine Katastrophe! Warum kön­

nen wir mit unserer Freiheit nicht ein wenig verantwortungsvoller umgehen?
 
Eine noch unbarmherzigere Statistik, die eine ganze Menge über den Zustand
 
unserer Köpfe und Herzen aussagt, ist die der Selbstmorde: Mehr als 200.000
 
Menschen begehen jährlich in der Bundesrepublik den Versuch, sich selbst
 
das Leben zu nehmen, 14.000 Menschen haben dabei Erfolg! Hier offenbart
 
sich doch eine Unzahl von »kleineren Katastrophen«, die sich unbemerkt von
 
der Öffentlichkeit, nicht spektakulär genug, um wirklich Aufmerksamkeit zu er­

regen, in unserer unmittelbaren Nähe abspielen, chancen los gegen Konsum­

zwang und die allgemeine Gleichgültigkeit. Nähme man noch die Zahlen der
 
Scheidungsstatistik hinzu, der Versuch einer Diagnose der Krankheiten unserer
 
Gesellschaft läge nahe.
 
Dabei braucht es doch bloß ein bißchen mehr Dankbarkeit, wie gut es uns
 
geht, und ein bißchen mehr des Aufeinanderzugehens.
 
Aber lassen wir uns ruhig weiter die Sinne verkleben von der materiellen
 
Sucht, den Kopf vernebeln durch lametta-schwangeres Rosarot-Sehen, vielleicht
 
geht ja auch die Selbstmordstatistik im kommenden jahr ganz von alleine zu­

rück, ganz ohne unser Nachdenken und Mithelfen. Wer daran nicht glaubt:
 
Die Weihnachtstage sollten zwischen Geschenken, süßen Leckereien und Gän­

sebraten ein wenig Muße und Zeit geben, sich selbst mal kritisch zu betrach­

ten. Und darüber nachzudenken, wie es wohl dem Mitmenschen gehen mag,
 
um dann aktiv zu werden.
 
Ein besinnliches Weihnachtsfest und ein 
gutes Jahr 1986, das hoffentlich weniger 
kleine und große Katastrophen bringen 
wird, wünscht Ihnen namens des Arbeiter­
Samariter-Bunds Darmstadt 
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Wende oder weiter? 
Wahlen im ASB 

kommenden Februar, ge­
nau am '28. um 19 Uhr in
 

....•.. ' der Gut~nberg-Tornhane in
 
Darmstadt-Eberstadt, ist sie da,
 
als »Stunde der Wahrheit«: die or­

dentliche Hauptversammlung des
 
ASB-Ortsverbandes Darmstadt.
 

'Satzungsgemäß wiro der Vor­
stand, der die Geschicke »UDse­
res«ASain den letzten vier Jah­
ren gelenkt hat, den Mitgliedern ' 
Rede und Antwort 'stehen,tind 
ebenso 8atzungsgeDläß wird die 
Mitgliederversammlung einen 
nenen Vorstaildfür die nächsten 
vier Jahre wählen. WcnuSie wis­
sen wollen, Ur ar u m geWählt 
wird, we Ich e·Posten' zu verge­
bensind und '0 bes ~ich lohBen 
könnten, das eine oder andere 
Vor8tandsmitgUed wiederzuwäb­
len:Bittesehr% 

llm 
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Wieso wird hier eigentlich ge­
wählt? 
In einer Meinungsumfrage antworteten 
77% der Befragten mit Ja auf die Frage: 
»Haben Sie den Namen Arbeiter-Sama­
riter-Bund schon einmal gehört und ge­
sehen?« Kein Wunder: Die Zahl der ASB­
Mitglieder, die seit Anfang der Achtzi­
ger Jahre einen gewaltigen Auf­
schwunggenommen hat, ist mittlerwei­
le auf rund 600.000 im Bundesgebiet 
angewachsen - fast 1% der Bundesbür­
ger sind Samariter! Im Schatten des 
Hilfs-Goliath DRK hat sich der kleine 
ASB-David recht ordentlich gemausert 
und ganz ohne Hilfe einer Steinschleu­
der ... Über 25.000 Samariter sind ak­
tiv im ehrenamtlichen Dienst tätig und 
steuern gemeinsam mit über 2000 
hauptamtlichen Kollegen und Zivil­
dienstleistenden über 1500 ASB­
Kraftfahrzeuge weit über 20 Millionen 
Kilometer im Jahr: Der Arbeiter­
Samariter-Bund ist zu einem 
nicht zu unterschätzenden Fak­
tor auf dem Gebiet der sozialen 
Dienstleistungen geworden. 
Dem entspricht es nach demokrati­
schem Verständnis, wenn die Ausübung 

der (Vereins-) Macht von der Basis her 
legitimiert ist: Der Vorstand einer ASB­
Gliederung hat sich in regelmäßigen 
Abständen dem Samariter-»Volk« zu 
stellen, und immer wieder sind Wah­
len hervorragende Gradmesser für die 
Qualität einer geleisteten Arbeit. Dies 
gilt für den ASB-Bundesverband, 
der als selbständiger eingetragener Ver­
ein des bürgerlichen Rechts (e.v.) orga­
nisiert isC wie für die Landesver­
bände des ASB, die ebenfalls eingetra­
gene Vereine und damit fähig sind, im 
Ge-schäfts- und Rechtsverkehr aufzu­
treten. Etwas anders liegt es mit den 
Ortsverbänden, der kommunalen 
ASB-Untergliederung: Sie sind keine 
eingetragenen Vereine, demnach un­
selbständige Ableger des Landesverban­
des, dem nach der Landessatzung eini­
ge wichtige Fragen zur Entscheidung 
vorbehalten sind. 
Dennoch sind die Ortsverbände durch­
aus nicht ohne eigene Entscheidungsbe­
reiche und bedürfen folglich einer ­
möglichst basisorientierten - eigenen 
Führung: Der Vorstand ist es, der 
nach den Statuten der ASB-Landessat­
zung für die Geschäftsführung des 
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einzelnen Ortsverbandes verantwort­
lich ist. Und hier ist es gute demokrati­
sche Manier, wenn diese Verantwortli­
chen alle vier Jahre vor die Versamm­
lung der Ortsverbandsmitglieder treten 
müssen, um mit - der Lage entspre­
chend - verhüllter oder auch verhalten 
triumphierender Stimme die Erfolge 
(oder Mißerfolge) der abgelaufenen »Re­
gierungsperiode« vorzutragen (oder zu 
beichten). Anschließend ist es Sache der 
Mitglieder, im Wege von Wahlen die 
Weichen zu stellen: Kontinuität oder Re­
volution, Wende oder weiter? 
Stimmberechtigt zu den Vorstands­
wahlen sind alle Mitglieder des Orts­
verbands Darmstadt, die das 16. Le­
bensjahr vollendet haben - eine Unter­
scheidung zwischen aktiven und passi­
ven (oder fördernden) Mitglieder kennt 
die ASB-Satzung nicht: Wir richten uns 
auf knapp 9000 Wähler ein ... wäbl­
bar sind voll geschäftsfähige (das heißt: 
volljährige, nicht entmündigte) Samari­
ter. 
Aber es gibt nacht weitere Posten zu be­
setzen: Neben dem Vorstand wählt die 
Hauptversammlung auch die Mitglieder 
der Kontrollkommi88ion und die 
Delegierten zur ASB-Lande8konie­
renz. Die Kontrollkommission besteht 
aus mindestens drei Samaritern, die 
nicht Mitglied des Vorstandes sind, und 
hat zur Aufgabe, dem Vorstand bei der 
Geschäftsführung ein wenig über die 
Schulter zu sehen: Vertrauen ist gut 
(und wichtig), Kontrolle ist besser. 
Die Landeskonferenz ist das Parlament 
der ASB-Ortsvereine im Landesver­
band. Hier wird der Landesvorstand ge­
wählt, und die Delegierten der Ortsver­

«««««««»»»»»»»> 

Meine Meinung 
Es ist ein Zeichen der Zeit. So, wie die po­
litischen Parteien sich heute nicht mehr als 
Vertreter ganz spezieller Interessen, son­
dern als»Volksparteien« verstehen wollen, 
ist auch unser ASB zu einer Massenorgani­
sation geworden. Tausende von Mitbür­
gern unterstützen die Arbeit der aktiven 
Samariter dankenswerterweise mit ihrem 
Mitgliedsbeitrag und ermöglichen uns 
manche Investition, die letztlich dem Hil­
febedürft~~en (heute dem Nachbarn, mor­
gen mir?) zugute kommt. Doch sollten 
sich auch diese mehr fördernd tätigen 
ASB-Mitglieder ihrer demokratischen ver­
pflichtung bewußt sein: Der Staat der 
Bundesrepublik, der als Rechtsstaat frei 
von Willkür und als Demokratie macht­
kontrolliert sein soll, verlangt selbst von 
bürgerlichen Zusammenschlüssen ein 
Mindestmaß an demokratischer Organisa­
tion - vereinsvorstände müssen aus wah­
len her7Jorgehen und sich der Billigung 
oder Mißbilligung der Mitglieder stellen. 
Hier hat der einzelne Samariter die einzi­
ge Chance, auf die Großwetterlage, die 
Richtung der künftigen Entwicklung, ein­
zuwirken: Wer wählt, bestimmt mit! Da­
bei ist klar: Die einzelne Wählerstimme 
nimmt allenfalls auf die Bildung von 
Mehrheiten Einfluß - die Demokratie 
bleibt eine repräsentative. Dennoch ist es 
nicht nur gute demokratische Tradition, 
sondern geradezu eine Pflicht, dieses 
Quentchen Einflußnahme auszuüben: 
Auch die Macht innerhalb von gemein­
nützigen Organisationen will kontrol­
liert und kanalisiert sein. Daher: Wer In­
teresse an einer ASB-Vorstandsarbeit hat, 
die auf einer breiten Übereinstimmung 
unserer rund 9000 Mitglieder beruht, soll­
te unbedingt an den wahlen teilnehmen 
- und vielleicht nicht nur als Wähler: 
auch Kandidaten sind gefragt/RalfKöbler 
«««««««»»»»»»»> 
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bände sind auch zu etwa erforderlichen 
Änderungen der Landessatzung beru­
fen. 
Ein ganz schöner Haufen »Funktionärs­
kram« - das ist es also, worüber die 
Hauptversammlung im Wege von Wah­
len zu entscheiden hat, hier werden die 
personellen Grundentscheidungen ge­
troffen. Demokratie fordert zur Mitwir­
kung auf: Kommen Sie alle zum Wählen 
- hier (und fast nur hier) kann jeder 
Samariter mitbestimmen! 

Wer ist denn »der Vorstand«? 
Vielleicht haben Sie schon öfter mal un­
ter Weihnachts- oder Ostergrüßen in 
der »Sama Darmstadt« gelesen: Viele 
Grüße, alles Gute - Q!J;;1 Io/{M4wd. Das 
klingt etwas hölzern und formal (wes­
halb auch Kollege »Samarius« jetzt häu­
figer den Vorstand vertritt), aber im 
Grunde verbergen sich doch ein paar 
ganz nette Leute hinter der Barriere 
dieser Bezeichnung '@;d~ (});;,ablC~. Sogar 

Vorsitzender seit 12 Jahren: Walter E. Hum­
mel hat den ASB aus dem Schlamm vor der 
Gartenhütte in die Noblesse eines aufstre­
benden Dienstleistungsbetriebs geführt. 

Samariter aus Passion: ASB-Profi-Einsatzlei­
ter Rolf Suchland ist nach Feierabend im Vor­
stand aktiv. 

manche Aktive sind der Ansicht, der 
Vorstand verberge sich zu sehr: Wo 
bleibt die Basisorientierung? Dazu be­
merkt der Vorsitzende des ASB­
Ortsvereins Darmstadt, Rechtsanwalt 
und Notar Walter E. Hummel: »Wenn 
ich mich auch noch in den alltäglichen 
Dienstbetrieb einmischen wollte - das 
würde nicht gutgehn.« Und in der Tat 
stehen dem Vorsitzenden einige Helfer 
im Vorstand zur Seite, die ihre vordring­
liche Aufgabe darin finden, sich mit den 
unumgänglichen Kleinigkeiten des All­
tags auf einer Rettungswache und in ei­
nem sozialen Dienstleistungsbetrieb her­
umzuschlagen. Die zwei Beisitzer des 
bisherigen Vorstandes, Ralf Suchland 
und Dietel' Storch, sind zwar der Sat­
zung nach bloße »Füll-Figuren« im Vor­
stand und ohne konkreten Aufgabenbe­
reich - in der Praxis aber sind die bei­
den die wichtigsten Garanten für den 
täglichen Dienst- und Geschäftsablauf. 
Rolf Suchland versucht als hauptamtli­
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cher Einsatzleiter die Lücken und 
Tücken des Dienstplans zu bewältigen 
und betreut den doch inzwischen recht 
ansehnlichen Fuhrpark des ASB und 
und ... Dieter Storch dagegen lenkt als 
Geschäftsführer das ASB-Schiff um alle 
wirtschaftlichen Klippen. Zwei Haupt­
amtliche also, die auch privat Interesse 
an ),ihrem« ASB zeigen und ehrenamt­
lich als Vorstandsmitglieder engagiert 
sind. Zugleich wird aber ein Bedenken 
offenkundig: Kann man gleichzeitig 
»rechte Hand« des Vorstands und Vor­
standsmitglied sein? Gleichzeitig sozusa­

ASB-Geschäftsfiihrer Dieter Storch: Ehren­
amtlich als Belaitzer im Vorstand. 

gen Arbeitgeber und Arbeitnehmer? Ei­
gentlich wohl nicht. Auf der anderen 
Seite erfordert doch die Führung eines 
auf nunmehr rund 9000 Mitglieder an­
gewachsenen Ortsvereins, der 11 haupt­
amtliche Mitarbeiter und fast 50 Zivil­
dienstleistende beschäftigt, einige sach­
und praxiskundige Vorstandsmitglieder 
- die Erfahrensten sind fast schon un­
verzichtbar, und im sogenannten »ge­
schäftsführenden Vorstand«, der aus 

den beiden Vorsitzenden, dem Schatz­
meister und dem Technischen Leiter be­
steht, waren unsere beiden Hauptamtli­
chen ohnehin nicht tätig. Zugegeben: In 
beratender Funktion könnten diese 
Praktiker genauso nützlich sein. 
Neben Vorsitzendem und bis zu fünf 
Beisitzern verfügt ein ASB-Ortsvereins­
vorstand über einen zweiten Vorsit­
zenden - in unserem Fall war es eine 
zweite Vorsitzende: Die Eberstädter Ge­
schäftsfrau Marlis Heinz bekleidete die­
ses Amt bis zu ihrem gesundheitlich be­
dingten Rücktritt mit viel Engagement. 
Für diesen Posten sind nun besonders 
dringend Kandidaten gesucht! 
Vorstandsmitglieder mit eigenem Ver­
antwortungs- und Fachbereich sfud in 
erster Linie der Schatzmeister und 
der Thchnische Leiter. Der Schatz­
meister hat, wie dies in Vereinen usus 
ist (und wie es das Gesetz verlangt), sei-

I 

'/ 

Hat die Hand auf dem Geld: Schatzmelater 
Egon Straub lat Profi im Führen eines Ge­
schäftsbetriebs. In seine Amtszeit fällt die zu­
nehmende Professionalisierung der ASB-Ver­
waltung. 


